
Pftichtenhefte - eirte Pfüchtkür? - Gespräch zu Wissenschaft und Produkten Seite 5

Köpenkker Werktätige demonstrierten die brüderliche Freundschaft 
Hit dem sozialistischen Poien beim Empfang der Partei- und Staatsdelegation
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- meinen Janusz Magrzyk und Andrezej Mucha 
dem G-Betrieb

Seit 1979 arbeiten wir be-
,'ts im TRo, haben uns gut 

gelebt in .das Kollektiv 
TROjaner. Mit unserer 

.rbeit sind wir sehr zufrie-. "eit sma wtr senr zuirte- 
und wir tun auch alles, 

die anste- 
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mitzuhelfen, 
stiden Planaufgaben 
erkes zu erfüllen. 

b'Pa die Zahl der hier ar- 
„e'tenden polnischen Kolle- 
yi doch recht groß ist, haben 
'r ebenfalls eine eigene AGL. 

yartalsweise werten wir 
.ährend unserer Versamm- 
"agen die Planerfüllung 

3 k Unsere letzte fand am 
/ ^pril statt, auf der wir die 
Q^rgaben für das kommende 
i^artal beraten haben. Gut 

die Zusammenarbeit mit 
rr/ BGL, die uns jederzeit 

, Rat und Tat zur Seite steht.
j Gemeinsam mit den TRO- 

^ern begrüßten wir am 
rp Sangenen Montag unse-

Genossen Armeegeneral 
ojciech Jaruzelski, den Er-

sten Sekretär des
PVAP, Vorsitzenden des Mi­
nisterrates der VR Poien und 
des Militärrates für die Na­
tionale Rettung. Beeindruk- 
kend für uns war der herz­
liche Empfang von Armee­
general Jaruzelski in Berlin. 
Das ist ein Ausdruck dessen, 
daß wir nach wie vor fest 
verankert sind in der sozia­
listischen Staatengemein­
schaft und die Volksrepublik 
Polen wieder das wird, was 
sie einmal war, ein zuverläs­
siger, stabiler Partner des 
Sozialismus.

Wir wollen alles daranset­
zen, hier im TRO eine gute 
Arbeit zu leisten, weil wir 
meinen, daß sie positive Aus­
wirkungen hat auf unser 
Land, weil wir den Prozeß, 
der sich gegenwärtig in der 
VR Polen vollzieht, be­
schleunigen helfen wollen. 
Wir waren am Montag auch 
dabei, als unsere Partei- und 
Staatsdelegation im Fried-

richshain Kränze niederleg­
te. Armeegeneral Jaruzelski 
unterhielt sich mit den an­
wesenden polnischen Arbei­
terinnen und Arbeitern. Wir 
waren alle von ihm und sei­
nem Auftreten in Berlin be­
geistert.

Andrezej Mucha, 
Janusz Magrzyk, G

Anmerkung der Redak­
tion: Andrezej Mucha ist von 
Beruf Schiosser und arbeitet 
in der Schaltgerätemontage.

Zur Zeit absolvrert er 
Fernstudium an der Inge­
nieurschule Lichtenberg. An­
drezej ist auch Vorsitzender 
des Heimkollektivs im 
Wohnheim Lichtenberg, wo 
unsere polnischen Kollegen 
untergebracht sind.

Janusz Magrzyk ist eben­
falls gelernter Schlosser, ar­
beitet derzeit in der Kitterei 
als Kitter. Janusz ist Vorsit­
zender der AGL der polni­
schen Kollegen unseres Wer­
kes.

Beratung setzte neue Maßstäbeas

" I
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Genossin Bri­
gitte Töpper 
wurde auf der 
Karl-Marx- 
Städter Zen­
traldelegier­
tenkonferenz 
als Kandidat 
der Zentralen 
Revisonskom- 
mission der IG 
Metall ge­
wählt. Herz­
liche Gratula­
tion und viel 
Erfolg!

Am 26. und 27. März fand in der Stadt­
halle von Karl-Marx-Stadt die 10. Zentral­
delegiertenkonferenz der IG Metall statt.

Nach der Eröffnungsansprache des Vor­
sitzenden des Zentralvorstandes der IG 
Metall, Reinhard Sommer, begrüßten uns 
Abgesandte der Jungen Pioniere des Gast­
geberbezirkes. Sie berichteten über Lei­
stungen und Initiativen, die sie in Vorbe­
reitung des VII. Pioniertreffens voll­
bringen, das in diesem Jahr in Dresden 
sein wird, und wünschten uns Erfolg für 
die Beratungstage.

Im Referat legte Reinhard Sommer Re­
chenschaft ab über das Geleistete, setzte 
aber gleichzeitig neue Maßstäbe für die 
weitere Arbeit in unserer Industriege­
werkschaft. Keinen Bereich der metallver­
arbeitenden Industrie verlor er dabei aus 
dem Auge. Einen besonderen Schwerpunkt 
nahm die weitere Verbesserung im Rah­
men der wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit ein. Hier sollten — so seine 
Anregung und Aufforderung an uns Ge­
werkschafter — solche Erfahrungen stärker 
in den Mittelpunkt der gewerkschaftlichen 
Initiativen rücken wie sie im VEB Fahr­
zeug- und Jagdwaffenwerk „Ernst Thäl­
mann" Suhl (im Stammbetrieb des IFA-

Mit Erfolg 
abgeschlossen

„Kostenlose Ferien für 
100 polnische Kinder" hieß 
unsere Solidaritätsaktion, die 
die Gewerkschaft auf der 
Vertrauensleutevollver­
sammlung im Januar ins Le­
ben rief. In nur wenig mehr 
als zwei Monaten spendeten 
die TROjaner 21 595,85 Mark. 
Dafür sei noch mal allen Kol­
legen recht herzlich gedankt. 
Hier nun das Ergebnis im 
einzelnen;

AGL 1 - 4066,23 M; AGL 2 
= 725,42 M; AGL 3 = 1056,50 
Mark; AGL 4E = 672,60 M; 
AGL 4 T = 1284,50 M; AGL 5 
= 845,60 M; AGL 6 = 2038,20 
Mark; AGL 7 = 446,50 M; 
AGL 8 = 496,50 M; AGL 9 = 
987,50 M; AGL 10 = 4660,50 
Mark; AGL 11 = 568,50 M; 
AGL 12 = 245,50 M; AGL 13 
= 253,50 M; TGS O'weide = 
210,— M; FDJ = 1500,— M; 
Veteran Kollege Theo Grimm 
= 100,— M; Kuchenbasar der 
BGL = 223,30 M. Unsere pol­
nischen Kollegen übergaben 
in der BGL eine Geldspende 
in Höhe von 1215 Mark. 
858 Mark, die sie in ihren 
Kollektiven durch Sonderlei­
stungen erarbeiteten, wurden 
in den AGL abgerechnet.

Kombinates Zweiradfahrzeuge) praktiziert 
werden. „Weniger produzieren mehr" — 
unter dieser Devise haben die Suhler im 
Fünfjahrplanzeitraum 1981—85 vor, jähr­
lich 120 Arbeitskräfte in der Produktion 
und der Verwaltung freizusetzen. In Um­
setzung der Beschlüsse des X. Parteitages 
der SED wird hier unter Anwendung der 
komplexen sozialistischen Rationalisierung 
die Produktion von Kleinkrafträdern wei­
ter erhöht, werden neue exportfähige Va­
rianten kurzfristig entwickelt und in die 
Produktion übergeleitet. Insgesamt 7500 
Beschäftigte zählt der größte Betrieb der 
Bezirksstadt Suhl, der Alleinhersteller 
von Kleinkrafträdern, Jagd- und Sport­
waffen in der DDR ist und ein bedeuten­
der Exporteur. Die freigesetzten Arbeits­
kräfte gehen schwerpunktmäßig dorthin, 
wo sie den größten Anteil zur Leistungs­
steigerung erbringen können. Unter an­
derem verstärken sie den Rationalisie­
rungsmittelbau; sie sind diejenigen, die 
die Schichtauslastung an den hochproduk­
tiven Maschinen erhöhen. Der hierzu not­
wendige Einsatzplan ist Bestandteil der 
Rationalisierungskonzeption des Betriebes.

Brigitte Töpper 
Mitglied der BGL
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Gartenantage neu gestattet
Kindergarten „Rosa Luxemburg" macht sich hübsch

In den vergangenen Wochen herrschte 
auf dem Gelände unserer Kinderkrippe 

Rosa, Luxemburg" An der Wuhlheide rege 
Geschäftigkeit. Kollegen des Köpenicker 
Gartenbauamtes waren hier am Werk, fäll­
ten alte, bereits vertrocknete Bäume, die eine 
Unfallgefahr für die Kinder bildeten, setz­
ten einen neuen Zaun. Doch das war längst 
nicht alles.- Beide Buddeikästen erhielten 
eine neue Einfassung aus Platten sowie 
frischen Sand Auf den Wegen wurden eben­
falls Platten verlegt die große Rasenfläche 
umgegraben, planiert und neuer Rasen aus­

gesät. Während der Zeit, in der der Rasen 
nun wächst, brauchen die kleinen Bewohner 
der Krippe nicht auf frische Luft zu ver­
zichten. Für ausgedehnte Spaziergänge wer­
den sie bis Juni die Anlagen des Pionier­
parks nutzen.

Am 8. und 15. Mai leisten das Erzieheckol- 
lektiv der Kindertagesstätte, die Mitglieder 
des Elternaktivs sowie viele weitere Muttis 
und Vatis Arbeitseinsätze zur Verschönerung 
der Einrichtung. An diesen beiden Tagen 
werden die Gartenbänke gestrichen, Spiel­
zeug u. v. a. repariert.

Konfliktkommission der AGL 3 und 12 leistet

Verantwortungsbewußte 
und gute Arbeit

Die Konfliktkommis- Die Konfliktkommis­
sion der AGL 3 und 12 
besteht zum überwiegen­
den Teil aus Mitgliedern, 
die über langjährige Er­
fahrungen in der Arbeit 
eines gesellschaftlichen 
Gerichtes verfügen. Sie 
hat sich in der vergange­
nen Wahlperiode mit ei 
ner über dem Durch­
schnitt liegenden Anzahl 
von Anträgen befassen 
müssen. Dabei erstreckte 
sich das Tätigkeitsfeld auf 
Arbeits-, Straf-, Zivil-, 
Neuererrecht sowie Ord­
nungswidrigkeiten.

In allen 21 Beratungen 
leisteten die Mitglieder 
der Konfliktkommission 
eine gute und verantwor­
tungsbewußte Arbeit. Ihre 
gefaßten Beschlüsse wa­
ren nicht anfechtbar. In 
acht Fällen konnten 
Rechtsstreitigkeiten be­
reits vor der Beratung 
geklärt werden, so daß 
die Anträge gegenstands­
los wurden.

sion wird verantwor- ; 
tungsbewußt und mit [ 
Einsatzbereitschaft von 
ihrem Vorsitzenden Kol­
legen Vogler, FA. geleitet 
(unser Foto)

1). Burghardt 
Vors. d. Rechtskommis 

sion der BGI^ ..

!m Mai: Tag der 
Heimatgeschichte

In der Woche des Kul­
turbundes plant die Ar­
beitsgemeinschaft „Hei­
matgeschichte" am 23. Mai 
einen „Tag der Heimat­
geschichte". An diesem 
Tag findet eine bunte Pa­
lette heimatgeschicht­
licher Veranstaltungen
statt. Dazu gehört eine 
Straßenbahnsonderfahrt 
ab Hirtestraße in Köpe­
nick zum Musenpark nach 
Schmöckwitz mit an­
schließender Ortsführung.

Für ihre weitere Arbeit 
sucht die Arbeitsgemein­
schaft „Heimatgeschichte" 
Bildmaterial, Dokumen­
tationen aus Geschichte 
und Gegenwart unseres 
Stadtbezirkes. Wer von 
Ihnen, liebe TROjaner, 
helfen kann, wende sich 
bitte an Kollegen Karl- 
Heinz Messerschmidt, Ab­
teilung TAM/Ea, App. 
25 20.

Sprechstunde der Abgeordneten
Die nächste Sprechstunde 

der Abgeordneten unseres 
Werkes findet am 13. April 
im Sitzungszimmer der

Genosse Putcio 
be: uns zu Besuch

Am 10. März 1982 hatten 
wir einen chilenischen Ge­
nossen zu 'Gast. Sein Vater 
Osvaldo Puccio war der lang­
jährige Privatsekretär von 
Präsident Salvador Allende.

Genosse Puccio kirnte 
Salvador Allende schotr seit 
seiner Kindheit. Er erzählte 
über ihn und die Geschichte 
seines Landes, die* in vieler 
Hinsicht für südamerikani­
sche Verhältnisse einmalig 
ist.

...unseren Kolleginnen 
Marita Rostin zur Geburt ih­
res Sohnes und Liane Pfalz 
zur Geburt ihrer Tochter. 
Wir wünschen den Muttis 
und ihren Babys Gesundheit, 
viel Glück und bestes Wohl­
ergehen.

Werkleitung statt. Von der 
Abgeordnetengruppe sind 
die Kollegen Becker und 
Krüger dabei.

In Chile hatte sich schon 
relativ frühzeitig ein stabiler 
bürgerlich demokratischer 
Staat herausgebildet, dessen 
Verfassung es dann ermög­
lichte, daß Dr. Salvador 
Allende auf legalem Wege 
zum Präsidenten des Landes 
gewählt werden konnte. Prä­
sident Allende berief eine 
Volksfron tregiörung.

Genosse Puccio berichtete 
von der Zeit der Unidad Po­
pulär, von den schweren An­
fängen einer Veränderung 
der gesellschaftlichen Ver­
hältnisse, von den Bestre­
bungen des Bürgertums, die 
alten Verhältnisse wieder­
herzustellen, bis hin zum 
Putsch des Obersten Pino­
chet.

Er machte uns bekannt mit 
def jetzigen Situation in sei­
nem Heimatland und gab 
Auskunft über die schwierige 
Arbeit der Genossen in der 
Illegalität.

Im Anschluß an seine Aus­
führungen kam es zu einer 
lebhaften Diskussion, die das 
Interesse und die Anteil­
nahme der Kollegen bekun­
dete.

Für alle Kollegen war 
diese Zusammenkunft ein 
nachhaltiges Erlebnis.

Thron
Kollektiv „Salvador Al­

lende"

Die Bilanz i
r

war gut ;
b

Wahten der k
Konfliktkommissionen

in den AGL des TRO wurden abgeschiossen
In den vergangenen Wo­

chen fanden die Rechen­
schaftslegungen, Wahlen und 
konstituierenden Sitzungen 
der 12 Konfliktkommissionen 
unseres Werkes statt. Alle 
Kommissionen konnten eine 
gute Bilanz def vergangenen 
zwei Jahre ziehen und eine 
gesteigerte Qualität ihrer Ar­
beit nachweisen. Der 
Schwerpunkt ihrer Tätigkeit 
lag auf einer vorbeugenden 
Erziehung und Beratung de: 
Kollegen, sich anbahnende 
Streitigkeiten wurden in vie­
len Fällen bereits im Ansatz 
beseitigt. Trotz dieser positi­
ven Tendenz leisteten die 
Konfliktkommissionen in ih­
ren Beratungen noch eine 
große Arbeit. 107 Anträge 
insgesamt stellten unsere 
Kollegen an die Konflikt­
kommissionen. Von den 86 
zur Beratung gekommenen 
Anträgen wurden 33 zum Ar­
beitsrecht, 27 zu Ordnungs­
widrigkeiten, 13 zum Straf­
recht, 5 zum Zivilrecht und 3 
zum Neuererrecht behandelt. 
Besonders gut arbeiteten die 
Kommissionen der AGL 3/12 
und der AGL 6. Sie nahmen 
29 bzw. 26 Anträge entgegen,

führten dazu 21 bzw. 26 8^
ratungen durch.

Von allen Konfliktkomrnh 
sionen wird in ihren Rech^J 
Schaftslegungen eingeschä^' 
daß sich die Zusammenafb^ 
mit den staatlichen Leit^ 
gen und gesellschaftlich^! 
Organisationen weiter 
besserte. Dennoch, hier 
da gibt es noch Reserven ' 
dieser Zusammenarbeit.

Ebenfalls als gut v'iP 
das Zusammenwirken n\ 
der Rechtskommission 
BGL eingeschätzt, insbeso** 
dere hat sich die Schuld 
der Konfliktkommission 
Mitglieder gegenüber 
vorangegangenen Wahlp^
ode verbessert.

Wir möchten an di^o 
Stelle den Dank an alle } 
fliktkommissions-MitgliedC j 
aussprechen für die geleistn 
Arbeit in der letzten Wa". 
Periode. Allen wieder- 
neugewählten Kolleg,
wünschen wir in ihrer 
antwortungsvollen Tätigt 
vielErfolg.

Wolfgang Köberni^ 
Vors. d. Kommiss^J 
Agit./Prop. der
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Ein Paar heute und morgen
Wissenschaft und Produktion

Die Pfhchtenhefte
Pflichtkür oder

Vor kurzem führte die Kreisleitung der SED Köpenick 
Erfahrungsaustausch zur Arbeit mit den Pflichten- 

^eften in Erhöhung der Effektivität und Wirksamkeit des 
P'anes Wissenschaft und Technik durch.

Vertreter unseres Werkes war neben anderen Genosse 
Gerhard Hofmann aus dem E-Bereich. Er hatte sich mit 
*i*)em Diskussionsbeitrag auf diese Zusammenkunft gut 
^bereitet. Mit ihm führte der „TRAFO" auch folgendes 
besprach:

Genosse Hofmann, wel- 
^hem Zweck diente der Er- 
ahrungsaustausch ?
Gerhard Hofmann: Schauen 

y** uns die 10 Punkte der 
.monomischen Strategie der 
.artei, wie sie der X. Par- 
p'tag beschloß, an, steht an 
rster Stelle die Steigerung 

Arbeitsproduktivität 
bfeh wissenschaflich-techni-

Leistungen.
.Seit dem letzten Parteitag 
t bereits ein Jahr ins Land 

^*ogen und deshalb Zeit. 
Je Frage zu beantworten: 
^.o stehen wir mit dem, was 
'r uns auf diesem Gebiet 
^genommen haben? 

t&ie Zusammenkunft in der 
,'eisleitung war so ange- 

daß es zu einem wirk­
ten Austausch von Erfah- 
atigen kam. Anwesend wa- 

t r* Genossen der Kreislei- 
JOg Köpenick, der Bezirks- 
,'tung Berlin, der Kreislei- 
sjbg Wissenschaft, der 'Prä­
ent des ASMW sowie 
j^rkdirektoren, Entwick- 
pigs- uncl Themenleiter, 
ij'teisekretäre aus Köpenik- 

Betrieben.
[.ausgehend vom Minister-

zum
Pflichtenheften 

Lotterte das Referat, ge- 
at)f n von Dr. Dieter Herold, 
stau 'e 'm Mai dieses Jahres 
d itfindende Aktivtagung 
(]. Bezirksleitung Berlin 
S(J ^BD zum Thema Wissen- 

3't und Produktion.
ist bekannt, daß in den 
Monaten in 113 Kom- 

de* Republik Über- 
thd "Ren zu Forschungs­
se, Entwicklungsaufgaben 
j(J"anden. Insgesamt wur- 
itf ^0 090 Pflichtenhefte un- 
lh die Lupe genommen. 
„ shalb dieser große Auf- 

*td? 
v/^rhard Hofmann: Her- 
t^^Bende wissenschaftlich- 
t^^ische Leistungen stell- 

S'ch in den vergangenen 
n dort ein, wo an- 

d^bchsvolle Ziele mit Hilfe 
sto,. Bf lichtenhefte den Vor- 

'n Neuland unter-
haben. Und das 

er Führung der Partei-
Denn in

Politischen Verantwor-
es. darüber zu

^Beschluß 
, * den
mc- - - 

i't
i<*t

i^fisationen.
-

hegt
tfira daß — und das 

c auch künftig so bleiben 
lieber solche wissenschaft- 

'technischen Vorhaben in 
bir genommen werden,
hef. mit den Pflichten -

en höchste ökonomische

und ab-

Parteitag 
durch die 
präzisier-

Leistungsziele festgelegt wer­
den — konkret 
rechenbar.

Die auf dem X. 
beschlossenen und 
3. Tagung der ZK 
ten Anforderungen zur Si­
cherung der wirtschafts­
politischen Ziele, die Forde­
rung, noch sparsamer mit 
Material. Zeit und Geld um­
zugehen und alle Reserven 
zur Erhöhung der Effektivi­
tät aufzuspüren, hat auch zu 
dem Beschluß zur Über­
prüfung der Pflichtenhefte 
geführt.

Während des Erfahrungs­
austausches wurde berichtet. 

Umgang

-

In dem ah 1. Januar 1982 eingetührten ..Zusammen- 
geiaßtc-n Nachweis der Zielstellungen des Pfliehtenhef- 
teS" gibt es unter anderem folgende Festlegungen: 
e Bestätigung des Pfliehtenheftes durch den Generai- 

direktor
Ökonomische Ziete
— Zu erreichendes Gütezeichen
— Materiateinsatz nach wichtigen Materialien
— Energieverbrauch
— Arbeitszeitaufwand
— Obergrenze der Selbstkosten
— Ablösung von NSW-Importen
— Devisenrentabilität
Wissenschaftlich-technische Aufgaben
— Gesamtziel
— Technische Hauptleistungsdaten: 

Masse-Leistung-Verhältnis 
Eingesetzte Mikroelektronik 
Zuverlässigkeit. 1 ebensdauer

Realisierungsbedingungen
— Aufwand und Fristen
— Anzahl der einzusgtzenden Hoch und Fachschul­

kader
— Beginn und Abschluß der Forschung und Entwick­

lung
— Termin für die Produktionseinführung

daß im DDR-Maßstab doch 
erhebliche Verbesserungen 
zur Erhöhung des Anteils 
der Zuführung neuer Er­
zeugnisse in die Produktion,' 
der Steigerung von Exporten 
in das NSW und SW und zur 
Einsparung von Fertigungs­
zeit und Material bei der 
Produktion erreicht wurden. 
Außerdem konnten Themen­
bearbeitungszeiten verkürzt 
und Mittel dafür eingespart 
werden. In unserem Werk 
wurden 13 Aufgaben über­
prüft. Wir arbeiten seit 
15 Jahren mit den Pflichten­
heften, allerdings bis 1977 in 
vereinfachter Form. Jetzt 
geht es aber um die Ver­
vollkommnung der Rolle des

Der Wert der technischen 
Entwicklung wird am 
ökonomischen Ertrag 
gemessen. Die Pfiichten- 
heftnachweise bieten die 
Gewähr, auf der Grund­
tage einer reaten 
Beurteitung hohe Ziete 
anzusteuern. Sie 
enthatten unter anderem 
fotgende Festtegungen:

Genosse 
Gerhard 
Hofmann, 
Mitarbeiter 
des 
E-Bereiches

Pflichtenheftes als Leitungs-. 
Planungs- und Kontroll­
instrument für die Plan­
aufgaben. Das legt das neue 
Gesetzblatt vom Januar 1981 
ausdrücklich fest. Aber es 
geht auch um die Organi­
sierung des Leistungsver­
gleiches zwischen den Kom­
binaten. um die Verbesse­
rung und systematische An­
wendung des Systems der 
Stimulierung hoher schöpfe­
rischer Leistungen.

Um es kurz zu sagen: Es 
geht darum, höchste Ziele 
für die Arbeit bereits am 
Reißbrett und im'Labor fest­
zulegen, weil dort die aus­
schlaggebenden Fortschritte 
in der Effektivitätserhöhung 
ihren Ursprung haben. In 
entscheidendem Maße wer­
den sie bestimmt durch hohe 
und präzise Zielstellungen 
in den Pflichtenheften.

Was bildet Grundlage für 
die Erarbeitung von Pflich­
tenheften?

Gerhard Hofmann: Sie 
sind anhand langfristiger 

Entwicklungskonzeptionen 
zu erarbeiten. Da das Pflich­
tenheft eine komplexe Dar­
stellung der wissenschaft­
lich-technischen, technologi­
schen und ökonomischen, 
aber auch der marktstrategi­
schen Aufgaben ist, ist für 
seine vollständige Erarbei­
tung auch eine gemein­
schaftliche Arbeit notwendig. 
In zunehmendem Maße sind 
nicht nur die technischen 
Aspekte zu analysieren und 
als Ziele zu formulieren, 
also technische Parameter, 
Masse, Zuverlässigkeit u. ä., 
sondern auch ökonomische 
Aspekte müssen gründlicher 
untersucht und vorgegeben 
werden. In diesem Zusam­
menhang gibt es auch in un­
serem Betrieb noch einiges 
zu tun. Die Haupt Verant­
wortung für die Formulie­
rung der Aufgaben des 
Pflichtenheftes hat die Ent­
wicklungsleitung zusammen 
mit 
Aber 
durch 
ohne Mitarbeit vieler Fach- 
und Produktionsabteilungen 
ist der gesamte Komplex 
nicht zu erfassen. Verant­
wortlich für die Bestätigung 
zeichnet im allgemeinen der 
Generaldirektor des Kombi­
nates, nachdem es in der 
Werkleitung und im Rah­
men einer Verteidigung be­
raten wurde.

Müt dem Pflichtenheft 
fällt der Leiter ganz be­
stimmte Entscheidungen. Er 

dem 
ohne 
die

Themenführer.
Zielvorgaben 

Leitung und

befindet über Leistung, 
Effektivität, Qualität und das 
wissenschaftlich-technische 

Niveau der Produktion der 
nächsten Jahre.

Geht der Leiter dabei 
auch ein Risiko ein?

Gerhard Hofmann: Ganz 
gewiß, Leitung und Entwick­
lungskollektiv müssen bereit 
sein, ein bestimmtes Risiko 
zu tragen. Mut zum Risiko 
gehört einfach dazu, denn 
wissenschaf flieh-technische 

Arbeit ist und bleibt schöpfe­
rische Arbeit, und viele 
Dinge werden zum ersten 
Male gemacht. Die Umset­
zung ihrer Ergebnisse hängt 
von vielen Faktoren ab. 
deren Wirkungen nicht alle 
vorher erprobt werden kön­
nen — denn auch dies kostet 
Zeit und Geld.

Einsicht für den Vorrang 
von Wissenschaft und Tech­
nik, verbunden mit einer ge­
sunden Risikobereitschaft, 
reichen sicherlich noch nicht 
aus...?

Gerhard Hofmann: Das ist 
richtig. Entscheidende Fach­
abteilungen unä Bereiche 
wie z. B. der Ratiomittelbau 
und die Produktion selbst 
müssen ganz aktive Mitstrei­
ter sein. Nur so wird es ge­
lingen, den Anforderungen 
z. B. von nur zwei Jahren 
Überleitungszeit von der Be­
stätigung des Pflichtenheftes 
bis zur Produktion als Vor­
gabe nachzukommen. Das ist 
die anzustrebende Führungs­
größe. Im Werk selbst ha­
ben wir dazu Schwierigkei­
ten. Die Kapazitäten zum 
Bau und Beschaffen von 
Ratiomitteln und Vorrichtun­
gen, Werkzeugen sowie 
Prüfmitteln, aber auch für 
wichtige Zulieferungen rei­
chen nicht in jedem Falle, 
um solche kurzen Zeiten 
zu realisieren. Wir müs­
sen uns diesen neuen Anfor­
derungen anpassen.

Sichern müssen wir aber 
im Werk — und das ist 
auch eine ideologische 
Frage —, daß das Pflichten­
heft auch Führungsdokument 
der Leitung und beteiligten 
Fachabteilungen selbst ist. 
Es kommt darauf an, daß 
nach bestätigtem Pflichten­
heft alle Beteiligten sich mit 
der Aufgabenstellung iden­
tifizieren, nach Mitteln und 
Wegen suchen, wie die Ziele 
erreichbar und überbietbar, 
wie auf tretende Hemmnisse 
und Probleme möglichst ver­
lustarm überwindbar sind. 
Ich sage dies deshalb, weil 
es hin und wieder von Lei­
tern und Kollegen Meinun­
gen und Diskussionen gibt, 
worin der Versuch unter­
nommen wird, die Anforde­
rungen und Leistungen, die 
in ihrem Bereich zu erbrin­
gen sind, als nicht erfüllbar 
hinzustellen. Ohne daß sie 
darlegen, was sie getan ha­
ben, um sie erfüllbar zu ma­
chen.

Das Pflichtenheft zieht den 
roten Faden zwischen den 
einzelnen Fachabteilungen, 
dem Ratiomittelbau, der ln- 
vestabteilung und der Pro­
duktion. Er muß straff ge­
halten werden, und dabei 
müssen alle Hände mit zu­
fassen

Genosse Hofmann, wir 
danken für dieses Gespräch.
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Pausen - 
gespräch auj 
dem Schulhof 
der BS — un­
sere Gesprächs­
partner.

Man muß sthon etwas tun für den Frieden, denn:

Nur schöne Reden machen 

uns nicht sicher
Rundtischgespräch mit Jugendfreunden aus der Betriebsschuie, die 
sich in der GST auf ihren späteren Offiziersberuf vorbereiten

Meine vier Gesprächspart­
ner Oliver Klose, Jörg En- 
desfelder, Axel Kapolka 
und Ferdinand Byzio kom­
men alle aus der Klasse AM 
02 und lernen Maschinen- 
und Anlagenmonteur mit 
Abitur. Sie haben sich be­
reit erklärt, Offizier in den 
bewaffneten Organen zu 
werden. Oliver bei den 
Grenztruppen, Jörg in den 
Landstreitkräften (Panzer), 
Axel will zur Marine, und 
Ferdinand wird die Offi­
zierslaufbahn in der Schutz­
polizei einschlagen.

!n der GST können sie 
sich auf ihren späteren Be­
ruf vorbereiten, fch woiite 
wissen, wie es um die GST- 
Arbeit an der Betriebsschu­
ie steht, und weiche Roile 
sie dabei spielen.

Oliver fängt an und be­
richtet, jeder Betriebsschüler 
nehme an der Laufbahnaus­
bildung der GST teil. Uber 
die Hälfte sind Mitglieder 
der GST. Die Laufbahnaus­
bildung umfasse 14 Tage, 
davon 10 Tage im Lager in 
Prenden bei Bernau. So eine 
Art Grundausbildung, aber 
natürlich ein paar Nummern 
kleiner als bei der Fahne, 
meint Jörg.

Die vier machen eine 
Gruppenführerausbildung 
und werden im nächsten 
Jahr als Ausbilder in der 
GST wirken. Ihr Gruppen­
führerzug, erzählt mir Oliyer 
stolz, hat bei der Kreisspar­
takiade den 1. Platz belegt. 
Axel bereitet sich auch außer­
halb der BS auf seinen Wehr­
dienst vor. Er macht eine 
Matrosenspezialausbildung 
in Grünau, die er nach wei­
sen muß als Offiziersanwär­
ter der Marine. Im näch­
sten Jahr müsse er dran sein 
für eine Ausbildung auf der 
„Wilhelm Pieck", hofft Axel.

Wie ist denn eure Stellung 
im Kollektiv? interessiert 
mich.

Die ist gut, da ist sich Jörg 
sicher. Kann wohl auch nicht 
anders sein, wirft Oliver ein, 
wir drei sind nämlich der 
Stamm der FDJ-Leitung, 
und zeigt dabei auf Jörg und 
Axel. Ferdinand ist in seiner 
AFO-Leitung für die MMM- 
Arbeit verantwortlich, das 
weiß ich bereits. An uns tre­
ten sie immer als erste ran, 
lächelt er.

Jörg hat noch Probleme 
mit seinen Leistungen, wer 
sich gesellschaftlich enga­
giert, hat eben nicht soviel 
Zeit wie die anderen, aber 
das soll keine Entschuldi­
gung sein, meint er Da wer­
den schon manchn'ai Stim­
men laut, den behalten sie 
nur, weil er Offizier wird. 
Wer seine persönlichen In­
teressen derart in den Dienst 
der Gesellschaft stellt, hat

wohl auch etwas Entgegen­
kommen verdient, werfe ich 
in die Debatte. Doch Jörg 
winkt ab, er wolle nicht, 
daß manche Lehrer so zim­
perlich mit ihnen umgehen.

Sagt mal, warum werdet 
ihr eigentlich Offiziere, da 
gehört doch schon einiges 
dazu, frage ich.

Oliver erzählt mir, er 
wollte schon immer mit 
Menschen umgehen, als Er­
zieher arbeiten. Axel schließt 
sich an, es ist ein abwechs­
lungsreicher Beruf und. . . 
er wird eben gebraucht. 
Ferdinand weist darauf hin, 
wie wichtig es zur Zeit ist, 
unsere Verteidigungsbereit­
schaft weiter zu erhöhen, der 
NATO-Hochrüstungskurs... 
da merkt er wohl, wie ich 
mit den Augen rolle und 
scheint meine Gedanken zu 
lesen, mir brauchst du das 
eigentlich nicht zu erzählen. 
Du wirst dich wundern, fährt 
er fort, auch hier an der BS 
gibt es Leute, die glauben, 
den Frieden allein mit schö* 
nen Worten und guten Ab­
sichten sichern zu können. 
Wir diskutieren mit ihnen, 
wo es uns nur möglich ist, aber 
man müsse sie erst mal an­
hören, meint Oliver, mit der 
Brechstange sei da nichts zu 
machen. Es gibt natürlich 
auch einige, die sehen alles 
ein, aber drei Jahre oder gar 
noch mehr, das kommt für 
sie nicht in Frage.

Die schönen Reden allein 
machen uns nicht sicher, sa­
gen sie mir, und ich bin froh, 
daß es solche wie die vier 
gibt.

Lutz Rentner

Parteiw« im Zeichen von
Bilanzen «euer initiativen

Hoher Einsatz für die Planet in der APO 6
Neue Lehrproduktion FMT 100 — Beitrag der Be^hg mr Abtösung von tmporten

Die außenwirtschaftliche 
Verflechtung der DDR ist er­
heblich. Etwa 42 Prozent des 
Nationaleinkommens wer­
den durch Export und Im­
port beeinflußt. Einführen 
muß unsere Volkswirtschaft 
bekanntlich den Löwenanteil 
ihrer Rohstoffe. Auch bei 
technologischen Ausrüstun­
gen beschleunigt in bestimm­
ten Fällen ein Import das 
Wachstum der Effektivität. 
Das alles muß bezahlt wer­
den — und das mit Devisen. 
Ein solches Objekt ist auch 
der Motorantrieb für den 
neuen Trenner, den wir aus 
der Schweiz importierten. 
Eine Neukonstruktion und 
die im April beginnende Se­
rienproduktion 
unabhängiger 
Devisen sparen.

Durch die 
eines solchen anspruchsvol­
len Objektes werden 
künftigen Facharbeiter vor 
Bewährungssituationen ge­
stellt, die ihre Leistungsbe­
reitschaft und ihr Leistungs­
vermögen herausfordern. 
Solch ein Lehrlingsobjekt 
ist volkswirtschaftlich be­
deutsam und trägt zur Ent­
faltung der Verpflichtungs­
bewegung der Lehrlinge im 
sozialistischen Berufswettbe­
werb bei. Dadurch, daß die 
Montage den Lehrlingen als

lehrplangerechte Produktion für den Betrieb 
übertragen wird, die"; Heute können wir wohl 
sowohl zur Erfüllung hecht stolz darauf sein, 
triebsplanes als auch, jvir es geschafft haben. 
Lehrplanerfüllung.
Übertragung diese . ye unserer t^roaux- 
spruchsvollen Lehrti"!.'^itung und den Mitar- 
jektes als lehrplangc^n von GTV nach den 
Produktion bietet viei'U^denen Zeichnungen 
Möglichkeiten, die WS, "'ählt, welche Zerspa- 
keit der kommunist^arbeiten und welche 

der 
der 

wer- 
Ebenfalls im

November 1981 wurde
dieses mit unserer Produk-

;)Wrn

iviogiicnxeiten, die 'A, 
keit der kommunis*^-^ weiten u 
Erziehung der LehrW^erarbeiten 
erhöhen. Insbesondere., alagenbildui

machen uns 
und helfen,

Realisierung

die

In 
ernonen. lnsDesonue^'-.L '^genbildung 
diese Möglichkeiten ^kstatt gefertigt 
Mitwirkung der Lei" können, 
an der Leitung der P^^er wurde, ein Kol- 
tions- und Arbeitsp^^gestellt, um in der 

Werkstatt an der 
eines Testmodells 

i Wöchentliche 
einer

----  -------- uns 
Mr Schritt weiter-

uie&n iviogiicriKeiLcii 
Mitwirkung der

der Leitung der
uons- una ArDeus^"*. 
der Führung und Gesuch: 
des sozialistischen 
Wettbewerbes sowie Lorken. y 
arbeit der Lehrlinge '^"lenkünfte in 
Neuerer- und Ration"^'tsgruppg Heßen 
renbewegung vorhan^A ' für Schritt w

Wie sind wir nun
Gestaltung der "eu*?j. ber Zerspanung zum 
antwortungsvollen Wurden alle uns
tion herangegangen? Lienen Arbeiten, sofort.

Nach Bekanntwerde"AChleust und erledigt. 
Übernahme der Fei ,^"ntage- und Elektrobe- 
des FMT 100 durch die J g?Urd^ ein Versuchsmu- 
werkstatt wurde in &1F teeren Jahrgangs völlig 
treffenden Kollektive" ^. hert und wieder kom- 
über beraten. SkepsP^t "t. Dabei wollten wir 
auch da. Immer Trigen sammeln und 
wurde die unkontinui"'^^roßtechnologie erar- 
Materialbereitstellung j]. An dieser Stelle sei 
ins Spiel gebracht. Stenzel von GTV 1
gungsarbeit war vo"^b und Dankeschön 
Es mußte klar gemacN t Jochen. Er war und ist 
den. welche Bedeutuwj^ndigg.,. aktiver Mit-

Eine wesentliche Kompo­
nente in den gegenwärti­
gen internationalen Bezie­
hungen ist das Kräftever­
hältnis zwischen Fortschritt 
und Reaktion. Auf der 
einen Seite ist seine Ver­
änderung zugunsten des 
Fortschritts Ursache für die 
Erfolge des Sozialismus.

etne Politik der 
Koexistenz, 

ist das gegen- 
Kräfteverhältnis

Zum Beispiel das Durch­
brechen der diplomatischen 
Blockade der DDR und die 
Ablösung des „kalten Krie­
ges" durch 
friedlichen 
Wiederum 
wärtige
neben der Verschärfung der 
allgemeinen Krise des Ka­
pitalismus Hauptursache 
für die gefährliche Zuspit­
zung der internationalen 
Situation zu Beginn der 
80er Jahre.

Ein Paradoxon? ** 't seine letzte — 
keineswegs. sieht, alte Macht-

Was an Mensche"^^ ^sse wieder zu 
gern in der Welt nac" Darum also mit 
geschahen wurde, 'k der Mer Jahre 
sentlich auf die .1 ^°ßte Offensive nach 
sene politische, öR"^e^t"eiten Weltkrieg, 
sehe und militärisch" errde Diversionstä- 
des Sozialismus, de? A " wie es beispiels- 
schrittskräfte zurück hi Polen der Fall

Zwei Tend^'dinen
sich gegen«M

auf die Erfah- 
K.ra?tevernattnts S Imperialismus zu­
heute noch nicht der im vergange-
der Sozialismus aß^' °^ehnt verfolgte
stimmen kann, [„"^Sskurs nicht für
Entwicklung der J'fßri.sttpen. reaJctio-
heit verläuft. Z nutzbar war.
befindet sich der i ^näenzen sind für 
mus im Vormar.sc'^bt^atoärtige Situation 
der Kapitalismus 'L; zum einen
zwungen. aus der ? 9 Positio-
schen Defensive Sozialismus — sein
operieren. Das fühf^'\y /Viehes System 
Schlußfolgerung, mnem vierten Kon-
Kapitalismus Erde Fuß ge-

ren. Aber leider 
Kräfteverhältnis

Streiter in der Lehrwerk­
statt.

Bis vor kurzem stand noch 
die Frage der Bereitstellung 
der Montagefläche. Aber be­
kanntlich 
Neue erst 
zen. Und 
auch diese

Der Platz für die Ferti­
gung ist nun bereitgestellt 
und wird zur Zeit in Ver­
bindung mit dem Kollegen 
Stenzel aufbereitet. Kontinu­
ierlich ist der Montage- und 
Schaltbereich mit 
stern besetzt.

Schwierigkeiten 
uns gegenwärtig 
Werkzeuge. Alle bei uns vor­
handenen sind bereitgestellt. 
Fehlende sind durch Kolle­
gen Stenzel erfaßt worden 
und an den G-Betrieb wei­
tergegeben. Zur Fertigung 
der Einzelteile wie für die 
Montage sind ebenfalls noch 
keine Vorrichtungen vorhan­
den, so daß wir auf. unbe­
dingte Hilfe angewiesen 
sind. Hier liegt das größte 
Betätigungsfeld für Lehr­
linge und Lehrmeister in der 
MMM- und Neuererbewe­
gung. Ich vertraue auf den 
Elan der Jugendlichen ge­
paart mit den Erfahrungen 
und Kenntnissen der Lehr­
meister.

Ausstrahlungs­
kraft der 
Partei weiter 
gewachsen

muß sich alles 
einmal durchset- 
so nahmen wir ' 
Klippe.

Stelzer aus der

Lehrmei-

bereiten 
noch die

Kasprzak, PBA

faßt — soivre eine immer 
breiter werdende Bewe­
gung für die Sicherung des 
Friedens, und zum anderen 
eine von den aggressiven 
Kräften des Imperialismus 
ausgehende zunehmende 
Konfrontation und Hoch­
rüstung.

Ein erheblicher Teil der 
Weltpolitik ist also mit der 
Gefährdung der Existenz 
der Menschheit verbunden, 
spekuliert geradezu mit 
dieser Möglichkeit. Und 
wiederum war die Chance 
der Menschheit, einen 
wirklichen „ewigen Frie­
den" zu erreichen, in der 
Geschichte noch nie größer 
als heute.

Es gibt in der Gegenwart 
kein Problem außer der 
Sicherung des Friedens, an 
dem deutlicher wird, daß 
allein der Sozialismus jene 
Kräfte verkörpert, die eine 
Entscheidung zugunsten 
des Lebens herbeiführen 
können. Letzter Beweis da­
für: Die neue, von Leonid 
Breshnew auf dem sowje­
tischen Gewerkschaftskon­
greß unterbreitete Frie­
densinitiative.

Steffen Seifert

Andreas
AM 01 (Foto links) gehört zu 
den Jugendlichen, die bereits 
bei der vormilitärischen 
Grundausbildung in Prenden 
zum Ausdruck brachten, daß 
sie eines Tages Kandidat un­
serer Partei werden wollen.
. Er hat in seinem FDJ-Kol­
lektiv ständig eine aktivie­
rende Rolle gespielt und da­
mit wesentlichen Anteil an 
der Formierung der Klasse 
genommen. Auch im FDJ-

Studienjahr trat er immer 
mit einer klaren Position zur 
Politik der Partei auf.

Er ist der Meinung, daß 
man heute, angesichts des 
verstärkten imperialistischen 
Hochrüstungskurses, absolut 
Partei ergreifen und die Rei­
hen der aktiven Kommuni­
sten stärken muß. Seinen 
Ehrendienst wird er drei 
Jahre bei den Grenztruppen 
absolvieren.

Frank Föllmer, ebenfalls 
aus der AM 01, reihte sich 
schon zu Beginn seiner Aus­
bildung in die Schar der ak­
tiven FDJler seines Kollek­
tivs ein. Er sieht seinen Ent­
schluß, Kandidat der Partei 
zu werden, als folgerichtigen 
Schritt einer progressiven 
Erziehung im Elternhaus. 
Frank will seinen Ehren­
dienst als Offizier der Volks­
marine leisten.

Zielsetzung 
in der 
Berufsausbildung

In ihrem Arbeitspro- 
; gramm, das auf der Wahl­

berichtsversammlung der 
. APO 6 beschlossen wurde, 

stellen sich die Genossen des 
Bereiches Kader und Bil­
dung u. a. folgende Ziele:
* Die industrielle Waren­
produktion in Höhe von 
209 000 Mark wird um 5 Pro­
zent übererfüllt. Dabei si­
chern wir die notwendigen

. Zulieferungen an Baugrup­
pen und Einzelteilen für die 
Finalbetriebe.

Der Neuanlauf der Mo­
torantriebsfertigung des 
FMT 100 ist zu sichern, um 
die Fertigung von 
trieben für 1982 zu 
ren.

Die geplanten produkti­
ven Leistungen der Lehrlin­
ge sind um 5 Prozent zu 
überbieten.

In der Schülerproduktion 
ist die Fertigung von 25 000 
Unterteilen für den ESM 42 
zu realisieren.

Vorbereitung des Einsat­
zes einer kompletten Band­
besetzung für die Rasenmä­
herproduktion.
* Ausgehend vom Jahres­
plan der BS sind in der Be­
rufsausbildung alle Anstren­
gungen darauf zu richten, die 
Ergebnisse im berufsprakti­
schen und allgemeinbilden­
den Unterricht so zu verbes­
sern, daß u. a. 60 Prozent der 
Lehrlinge mit 10-Klassen- 
Abschluß und 80 Prozent der 
Lehrlinge mit Berufsausbil­
dung mit Abitur gute und 
sehr gute Leistungen in der 
Facharbeiterausbildung so­
wie Prüfung und 95 Prozent

' der auslernenden Lehrlinge 
kontinuierlich die Facharbei­
terleistung erreichen.

Schon 
gewußt

VEM-Zeichen 
kündet im 
Ausinnd von 
Quaiitötsarbeit

200 An- 
garantie-

Rund 28 000 Beschäftigte in 14 Betrieben, darunter 
der Stammbetrieb VEB Starkstrom-Anlagenbau Leip­
zig-Halle, der VEB „Otto Buchwitz" Starkstrom-Anla­
genbau Dresden als exportstärkster Betrieb, der VEB 
Transformatorenwerk „Karl Liebknecht" Berlin als lei­
stungsstarker Lieferer von Großtransformatoren, Schal­
tern und Wandlern oder der VEB Starkstrom-Anlagenbau 
Magdeburg, ein „Betrieb der ausgezeichneten Qualitäts­
produktion" mit umfangreichem Sortiment an Nieder­
spannungsanlagen, erfüllen trotz oft komplizierter 
Realisierungsbedingungen die hohen Ansprüche des 
VEM-Warenzeichenverbandes, welcher in diesen Wochen 
sein 20jähriges Jubiläum begeht.

In besonderer Weise tragen die Monteure und Inge­
nieure des Kombinates auf den Auslandsbaustellen in 
über 40 Ländern beim Errichten von Elektroenergie- 
Übertragungs- und Verteilungsanlagen zur weltweiten 
Kenntnisnahme des VEM-Zeichens bei.

In Umspannwerken Syriens und anderer arabischer 
Länder, an Elektro-Ausrüstungen der vielfältigsten In­
dustrie- und Kommunalbauobjekte der Sowjetunion, in 
Lateinamerika, im skandinavischen Raum wie auch in 
vielen Ländern Afrikas ist das VEM-Zeichen bekannt 
und kündet von der Leistungsfähigkeit und Solidarität 
der Anlagenbauer des KEA. Die Techniker und Wissen­
schaftler-des Kombinates verfügen über einen in Jahr­
zehnten akkumulierten Erfahrungsschatz, widmen sich 
neuesten Erkenntnissen u a. der Mikroelektronik, der 
Lichtleit- und der Robotertechnik und sorgen dafür, daß 
dem Nutzer Einzelausrüstungen wie Hoch-, Mittel- und 
Niederspannungsschaltanlagen, Transformatoren, Steue­
rungen wie auch komplette Anlagen mit hohen Ge­
brauchswerteigenschaften der Energieökonomie und Zu­
verlässigkeit zur Verfügung gestellt werden.

Durch umfangreiche Lieferungen in die Rohstoff­
erschließungs- und Industriegebiete der Sowjetunion 
und in die anderen sozialistischen Staaten trägt das 
Kombinat Elektroenergieanlagenbau als größtes im 
VEM-Warenzeichenverband dazu bei, die materiell- 
technische Basis beim Aufbau der entwickelten soziali­
stischen Gesellschaft in diesen Ländern weiter zu stär­
ken.
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Seite 6 Hier spricht das Verkehrssicherheitsaktiv

Im neuen Verkehrssicher­
heitsprogramm der DDR für 
den Zeitraum bis 1985 wird 
u. a. hervorgehoben:
„In unserem Staat nimmt die 
Sorge um das Wohi und 
Glück der heranwachsenden 
Generation eine hervorra­
gende Stelle ein. Auch im 
Straßenverkehr gehört ihr 
die besondere Aufmerksam­
keit und Hilfe aller Ver­
kehrsteilnehmer."

Dies wohl auch darum, 
weil leider immer noch Kin­
der im Straßenverkehr ihr 
Leben lassen müssen oder 
verletzt werden und zum Teil 
erhebliche lebenslange Schä­
digungen davontragen (z. Z. 
etwa 130 Tote und 4000 Ver­
letzte pro Jahr). Dabei kom­
men diese Kinder durchaus 
nicht nur durch eigene 
Schuld zu Schaden sondern 
sehr viele auch durch das 
Fehlverhalten anderer Ver­
kehrsteilnehmer, d. h. Er­
wachsener. Die Statistik be­
sagt dazu, daß etwa 38 Pro­
zent der durch Verkehrsun­
fälle getöteten Kinder und 
etwa 36 Prozent der verletz­
ten Kinder völlig unver­
schuldet an diesen Unfällen 
beteiligt waren. Die Statistik 
besagt weiter, daß die mei­
sten Kinderunfälle im Früh­
jahr und im Sommer gesche­
hen. Darum, wollen wir uns 
jetzt darüber unterhalten, 
was wir zur Verhütung sol­
cher Unfälle tun können und 
müssen.

Notwendig ist vor altem 
Erziehungsarbeit, begonnen 
mit der Erziehung von uns 
selbst zu richtigem Verhalten 
im Straßenverkehr. Alle 
Erwachsenen müssen lernen, 
sich den Kindern gegenüber 
richtig zu verhalten. Wir sind 
gegenüber den Kindern nicht 
nur erziehungsberechtigt, 
sondern erziehungsverpflich­
tet.

Der § 1 der StVO fordert 
dazu: „Gegenüber Kindern, 
hilfsbedürftigen und älteren 
Personen ist jeder Verkehrs­
teilnehmer zu besonderer 
Vorsicht und Rücksicht­
nahme verpflichtet." Dabei 
ist ein Kind im Sinne dieser 
Bestimmung, wer das 14. Le­
bensjahr noch nicht vollen­
det hat. Die Notwendigkeit 
besonderer Vorsicht und 
Rücksichtnahme gegenüber 
Kindern ergibt sich daraus, 
daß Kinder grundsätzlich 
noch nicht die erforderlichen 
körperlichen und geistigen 
Voraussetzungen für die si­
chere Teilnahme am Stra­
ßenverkehr besitzen. Teil­
nehmen aber müssen sie 
zwangsläufig, und sie sollen 
es können, ohne Schaden zu 
nehmen.

Kinder besitzen folgende 
ihr Verhaiten im Straßenver­
kehr kennzeichnende Eigen­
schaften:

... deshdb höthsten Schutz
den Kindern im Straßenverkehr
W Verkehrsteiinehmer-SchuiungTeii i/1982

Vorschulkinder 
können selbst Gefahren des 
Straßenverkehrs noch nicht 
einschätzen. Sie verfügen 
über ein wenig entwickeltes 
Raumempfinden. Ihr Wissen, 
ihre Erfahrungen im Stra­
ßenverkehr, ihr Aufmerk- 
samkeits- und Reaktionsver­
mögen befinden sich in 
einem „Anfangsstadium". 
Ihr Verhalten ist oft unbere­
chenbar. Durch die Ver­
kehrserziehung im Eltern­
haus und im Kindergarten 
werden kleine Merksätze, 
wie „Erst sehen — dann ge­
hen" usw., zu Handlungsmo­
tiven, die immer wieder un­
terstützt werden müssen.

Sechs- bis
16jährige verhalten sich 
oft recht impulsiv, teilweise 
unmotiviert, teilweise — 
dank guter Erziehungserfolge 
— schon recht verkehrsge­
wandt. Sie sind aber durch 
äußere Einflüsse sehr leicht 
ablenkbar. Hauptursachen 
für falsches Verhalten sind 
die mangelnde Fähigkeit, 
sich selbst objektiv einzu­
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schätzen und eine noch nicht 
voll entwickelte Kritikfähig­
keit. Entfernungen .werden 
oft zu kurz eingeschätzt, ver­
schiedene Geräusche können 
noch nicht exakt unterschie­
den und auch nicht angege­
ben werden, aus welcher 
Richtung diese kommen. Das 
Zeitgefühl ist anders, Ge­
schwindigkeiten werden un­
terschätzt und Entfernungen 
überschätzt.

Elf- bis 14jährige 
können bereits in der Lage 
sein, sich verkehrsgerecht zu 
verhalten. Sie haben jedoch 
ein gesteigertes Gefühl der 
Selbstsicherheit, das zum 
Übermut und somit zu Ver­
kehrsunfällen führen kann.

Kinder allgemein besitzen 
einen hohen Nachahmungs­
trieb. Sie gehen davon aus, 
daß Erwachsene im Straßen­
verkehr alles richtig machen.

Und noch etwas aus der 
Unfallstatistik: An den von 
Kindern verursachten Unfäl­
len waren die Kinder bei 24 
Prozent Radfahrer und bei 
etwa 25 Prozent beim Spiel. 
In der tageszeitlichen Häu­
figkeit der Kinderunfälle 
gibt es eine ausgeprägte 
Spitze in der Zeit zwischen 
16 Uhr und 18 Uhr (Grafik). 
Ursachen dafür sind: hohes 
Verkehrsaufkommen, auch 
Kinder sind um diese Zeit 
abgespannt und müde, viele 
Kinder kehren um diese Zeit 
von Veranstaltungen und aus 
den Schulhorten nach Hause 
zurück.

Daraus sind folgende For­
derungen an das Verhalten 
von uns Erwachsenen abzu­
leiten:

Vorbildwirkung
Kinder beobachten das 

Verhalten der Erwachsenn 
sehr genau, so auch im Stra­
ßenverkehr. Verantwor­
tungsvoll gegenüber Kindern 
zu handeln heißt somit, sich 
selbst den Rechtsvorschriften 
entsprechend zu verhalten, 
denn das eigene Vorbild ist 
auch hier die beste Erzie­
hung. Ganz wesentlich be­
trifft dies die Fußgänger und 
ihr Verhalten. Die hier oft 
anzutreffenden falschen Ver­
haltensweisen (falsches Ver­
halten an Haltestellen öffent­
licher Verkehrsmittel wie 
z. B. hinter oder vor der hal­
tenden Bahn auf die andere 
Straßenseite laufen, ignorie­
ren das Rot der Fußgänger­
ampel, Überqueren der 
Straße an ungeeigneten Stel­
len) werden von den Kindern 
als mögliche Verhaltensnor­
men angenommen und bilden 
damit Quellen großer Ge­
fährdung, da ein Kind nicht 
den komplexen Überblick 
über das Verkehrsgeschehen 
erlangen und die Situation 
real einschätzen kann. Füh­
len wir um; für alle, nicht 
nur die eigenen Kinder, ver­
antwortlich, helfen wir ihnen 
durch Vorbild, durch direkte 
Hilfe beim Meistern kompli­
zierter Situationen (Überque­
ren verkehrsreicher Straßen) 
und Ermahnungen (z. B. 
wenn sie am Fahrbahnrand 
spielen).

Verantwortung
Die Fahrzeugführer tragen 

besondere Verantwortung 
auch für die Sicherheit der 
Kinder. Dies geht aus § 1 
StVO heryor, durch den u. a. 
der' Vertrauensgrundsatz 
(Vertrauen auf pflichtgemä­
ßes Verhalten) gegenüber 
Kindern aufgehoben wird. 
Dies bedeutet nun nicht, daß 
er ständig auf der Lauer lie­
gen muß, ob ein Kind vor 
sein Fahrzeug läuft. Er wird 
aber durch Kenntnis der Be­
sonderheiten der Kinder 
(s. o.) und anderer Tatsachen 
sein Verhalten entsprechend 
einstellen und damit zur

beachten ist z. B., daß im 
Frühjahr die Kinder nach 
der langen Winterpause wie­
der verstärkt zum Spiel auf 
die Straße kommen. Im Spiel 
sind sie völlig auf dieses kon­
zentriert und nehmen keine 
Gefahrensignale auf, woraus 
die Frühjahrsspitze in der 
Unfallhäufigkeit resultiert; 
daß in den Ferienzeiten 
ganztägig mit dem Erschei­
nen besonders ausgelassener 
Kinder speziell an Haltestel­
len, in der Nähe von Sport- 
und Spielplätzen, auf Straßen 
an und zu Bademöglichkeiten 
und in Wohnstraßen zu rech­

Gefragt — geantwortet
Warum wurde eine Neufassung der StVZO notwendig?

Die zur Zeit gültige StVZO datiert aus dem Jahre 
1964: ihr folgten später einige Ergänzungen. Seitdem 
haben sich jedoch die Verkehrsbedingungen auf unserer* 
Straßen erhebiieh geändert. Vor allem geht es um die 
Anpassung an internationale Regelungen. Die DDR 
als Partner der UNO-Konvcntion über den Straßenver* 
kehr und weiterer internationaler Vereinbarungen aU< 
diesem Gebiet daran interessiert und bestrebt, innerhalb 
des RGW und der UNO-Wirtschaftskommission für EU' ; 
ropa (ECE) zur Einheitlichkeit der Straßcnvcrkehrsre* 
geln beizutragen. Vor allem wurden die Voraussetzung^ 
für die Zulassung zum Straßenverkehr präzisiert und <!*' 
Vorschriften für den Bau, den Betrieb und die Ausrü­
stung von Fahrzeugen im Interesse ihrer Verkehrs- und 
Betriebssicherheit teilweise verändert.

Muß ich nun als Kraftfahrer zum Erwerb de* 
Führerscheines noch einmal eine Fahrprüfung 
absolvieren?

Ab 1. Juni wird nun anstelle der jetzigen Fahrerlaub 
nis ein neuer Führerschein der DDR mit dazugehörigen* 
Berechtigungsschein eingeführt. Sie sind so gestaltet, w*' 
in der Mehrzahl der europäischen Länder, so daß d'* 
Ausgabe gesonderter internationaler Führerschein^' 
künftig entfällt. Den neuen Führerschein erhalten zu­
nächst alle, die ab 1. Juni 1982 die Fahrerlaubnis er­
werben. Der Umtausch erfolgt schrittweise. Er wird ohne 
Prüfung oder erneuten Nachweis der Fahrtauglichkeit 
vorgenommen. Ein wichtiger Unterschied zur bisherigen 
Fahrerlaubnis besteht in der Angleichung der neuen 
Fahrzeugklassen an internationale Regelungen. Sir un­
terteilen Sich nicht mehr in die Kategorien 1 bis 5 bzW- 
IbisL sondern in Abis E. Mund T(A Krafträder 
B PKW und Lieferwagen. C LKW. I) — Omnibus­
se. E — Anhänger über *56 kg Gesamtmasse, M = Mo­
peds. T Traktoren).

nen ist. Ebenso wird er seiner 
Verantwortung gerecht,
wenn er die an Orten, wo mit 
besonders häufigem Auftre­
ten von Kindern zu rechnen 
ist, wie Schulen, Kindergär­
ten u. ä. aufgestellten Warn­
zeichen „Kinder" und Vor­
schriftenzeichen „Spiel­
straße" beachtet und die da­
mit erhobenen Verhaltens­
forderungen konsequent er­
füllt (Herabsetzung der 
Fahrgeschwindigkeit so, daß 

lich ist).
Rücksichtnahme
Die Grundregeln des § 1 

Verantwortungsbewußtsein; 
Disziplin, Aufmerksamked I 
Vorsicht und Rücksicht* 
nähme — gelten ganz besoh' 
ders im Verhalten gegenüber 
Kindern, so z. B. zu Fuß ode' 
zu Rad wandernden Kinde:'' 
gruppen. Hier darf 
Kraftfahrer nicht auf 
verkehrsgerechte Verhalf 
der Kinder vertrauen. 
Kinder werden oft — obwoh 
verboten — als Gruppe ne* 
beneinander fahren oder 
hen. Beim Überholen mU" 

der Kraftfahrer hier stets d<*_ 
mit rechnen, daß ein K*bJ 
plötzlich nach links at^' 
schert, danach muß er sei".! 
Fahrweise richten. Er daU 
nicht versuchen, durch 
gressives Fahren die Kind** 
zu pflichtgemäßem Verhalf 
zu zwingen, er muß langsam 
und in genügend großer 
seitlichem Abstand vorb^' 
fahren, er muß nachsicht" 
sein, um Gefahren zu ve*" 
mindern.
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Hohe Quaütät in der
vormiiitärischen AusMdung
^terview mit Genossen Oberst Giese vom Wehrbezirkskommando 
Rus Aniaß eines wehrpohtischen Forums der Betriebsschuie
^Mosse Oberst, Sie haben zu 
r^Sinn der Veranstaltung die 

.eldung der GST gehört — 
schätzen Sie die Arbeit 

6'n, die hier im Rahmen der 
vormilitärischen Ausbildung 
^leistet wurde?
*ch bin der Meinung, daß die 
fistete Arbeit der GST- 
^rundorganisation der BS 
Qes TRO dazu beiträgt, daß 
^'ch die jungen Menschen 
"'er im Werk gut auf den Ar- 
^eedienst vorbereiten. Nicht 

allen Betrieben ist ein der- 
gutes Ergebnis zu ver­

zeichnen. Ich wünsche der 
^ST-Grundorganisation für 
r"'e weitere Arbeit, für ihre 
^'elstellung im Wettbewerb 
Viel Erfolg.

und das En-
beurteilen Sie die Ein­

satzbereitschaft ___ _______
^gement der jungen Werk- 
'atigen, Lehrlinge hier bei 

im Betrieb für den 
Schutz des Sozialismus und 
?***' Sicherung des Friedens? 
**'e groß diese Einsatzbereit- 
^haft ist, sieht man doch al- 
sine daran, daß 12 Jugend- 
'che Offiziere der Nationa- 
eri Volksarmee werden wol-

Es gibt 4 Be- 
üfsunteroffiziersbewerber. 

^jne große Anzahl junger 
Jänner hat sich verpflichtet, 
Unteroffizier auf Zeil 
^erden. 
kennzeichnend finde 
Jyh die Leistungen 
S*ST-Mitglieder, aber d 

ber sprachen wir bereits.

zu

ich 
der 

dar-

alles sind doch Leistun­
gen im Sinne unserer ge­
meinsamen Sache zum 
chutze des Friedens.

genösse Oberst, wo sehen Sie 
en Nutzen einer Veranstal- 

wie sie im TRO-Klub- 
, ^hs stattgefunden hat — das 

eißt; Mit welcher Absicht
Jld Sie hergekommen?
, "s geht's darum, Fragen zu 
^antworten. Dabei gehen 

davon aus, daß es keine 
vage gibt, die vielleicht 
*cht gestattet wäre. Wir 
'hd der Meinung, alle Fra- 
^n, die gestellt werden, kön- 
Un beantwortet werden und 

helfen damit, Klarheit bei 
unseren jungen Menschen zu 
schaffen. Aus diesem Grunde 
gehen wir gerne zu derarti­
gen Veranstaltungen, und 
wir sind daran interessiert, 
daß alle offenen Fragen zur 
Sprache kommen.

Welche Fragen werden Ihnen 
von jungen Menschen beson­
ders oft gestellt, auf welchen 
Gebieten gibt es also noch 
die meisten Unklarheiten?
Die meisten Unklarheiten 
gibt es darüber, warum es 
notwendig ist, militärische 
Berufe zu ergreifen. Dem Gros 
der Jugendlichen ist es klar, 
daß sie einen Grundwehr­
dienst zu leisten haben. Aber 
wenn es darum geht, als Un­
teroffizier auf Zeit, als Be­
rufsunteroffizier oder als Be­
rufsoffizier zu dienen, dann 
gibt's die ersten Unklarhei­
ten. Und die beziehen sich 
meistens darauf: Wozu diese 
lange Zeit; wohin muß ich 
dann; muß ich dann aus Ber­
lin raus usw. Aber wir kön­
nen ja nun nicht — das muß 
jeder einsehen — vielen 
Wünschen entsprechend die 
Volksmari.ne nach Berlin 
verlegen.

Es gibt aber auch solche Mei­
nungen, mit denen wif uns 
ebenfalls auseinanderzuset­
zen haben, wie: „Wir sind 
zwar für den Frieden, doch 
ihn verteidigen, nein.' Was 
ist dazu zu sagen?
Dazu ist zu sagen, daß diese 
Meinungen ein Mittel des 
Gegners sind, den zutiefst 
humanistischen Erziehungsge­
halt unserer Jugend für seine 
Zwecke zu mißbrauchen. Wir 
sind der Meinung, daß diese 
Losungen nur dazu dienen, 
uns wehrlos zu machen, um 
dann mit brutaler Gewalt ge­
gen uns vorgehen zu können. 
Denken wir mal an die No­
vemberrevolution 1918. Die 
SPD und die bürgerliche Re­
gierung haben gemeinsame 
Sache gemacht. Es wurde 
aufgerufen: Ruhe ist die er­
ste Bürgerpflicht; Waffen 
abgeben! Und dann wurden 

Im Präsidium des I'oruuts 
halten Platz genommen. 
Genossirt Antje Leinhüb­
ner, AFO-SeLretärin, Ge­
nosse Generalmajor E.r- 
ner, Genosse Oberst Giese 
und Genosse Dieter Zim­
mermann, APO-Sekretär 
(u. t. n. r.j.

die Arbeiter zusammenge­
schossen. Oder nehmen wir 
das Beispiel Chile. Auch dort 
wurde die junge fortschrittli­
che Macht brutal — mit Waf­
fengewalt und bis heute noch 
— unterdrückt.

Genosse Oberst, was muß In 
der Arbeit mit jungen Men­
schen noch getan werden, um 
den ständig wachsenden An­
forderungen an die Verteidi­
gungsbereitschaft zu entspre 
chen?
Man darf in der ideologi­
schen Vorbereitung auf den 
Armeedienst nicht trennen 
zwischen Mädchen und Jun­
gen. Man muß alle in die 
wehrpolitische Erziehungsar­
beit einbeziehen. Denn so­
wohl die Mädchen wie die 
Jugen haben etwas mit dem 
Wehrdienst zu tun. Die Jun­
gen direkt, viele Mädchen 
auch, aber alle Mädchen be­
stimmt etwas in Beziehung 
zu ihrem Freund oder einem 
Verwandten. Ich bin der 
Meinung, man sollte nicht 
vergessen, auch den Mädchen 
klarzumachen, warum die 
Landesverteidigung notwen­
dig ist.

Und zum Schluß: Welchen 
Ratschlag würden sie einem 
jungen Mann geben, der kurz 
vor seinem Ehrendienst in 
den bewaffneten Organen 
der DDR steht?
'ne gute Frage . . . Man sollte 
sich auf jeden Fall in den 
letzten Wochen oder Mona­
ten sowohl geistig als auch 
körperlich darauf vorberei­
tend Man sollte — und das 
bezieht sich nicht allein auf 
die letzten Wochen und Mo­
nate — nicht vergessen, zum 
Beispiel in der GST tätig zu 
sein, um sich fit zu halten. 
Wenn man mich fragt: Jeder 
junge Mensch sollte — wenn 
er die Lehre abgeschlossen 
hat — in den Wehrsportarten 
der GST weiter trainieren.

Genosse Oberst Giese, ich be­
danke mich im Namen unse­
rer Leser für dieses Ge­
spräch.

Die GST Grundorganisation „Kari 
Liebknecht" der BS meidet: 

Kampfprogramm des 
Ausbitdungsjahres 
1980/1981 isterfüHt
Die Hundertschaft hat die vormilitärische Grundausbil­
dung mit der Note 1,9 abgeschlossen.
96 Prozent der Kameraden erwarben das Abzeichen für 
varmilitärisch-technische Kenntnisse.
Hundertschaft Mot.-Schützen mit Durchschnittsnote 1,7. 
15 Bestenabzeichen wurden verliehen.
Über 3089 Stunden im Rahmen der VMI wurden geleistet
Start in das Ausbildungsjahr 1981/82 erfolgreich vollzo­
gen.
80 Prozent der Kameraden kämpfen um das Bestenabzei­
chen der GST. '
40 Prozent aller männlichen Kameraden erklärten die 
Bereitschaft für eine längere Dienstzeit in den bewaff­
neten Organen, davon:
12 Berufsoffiziersbewerber,

4 Berufsunteroffiziere,
32 Unteroffiziere auf Zeit,

2 Volkspolizisten.
Kontinuierliches Fortsetzen der monatlichen Ausbildung. 
Gründliche Vorbereitung auf politisch-ideologische und 
fachliche Leistungsüberprüfung.
Mit neuen Taten tragen wir zur Stärkung unserer Repu­
blik bei.
Beharrlicher Kampf um die Erfüllung und möglichst 
Übererfüllung des Kampfprogramms zu Ehren des 
XII. Kongresses der GST.

(leicht gekürzt)

Forum war sehr aufschtußreich

Ich werde einen dreijährigen 
Ehrendienst leisten

Am 25. März 1982 fand ein 
Forum mit dem Genossen 
Generalmajor Exner zum 
Thema ,.Der Frieden muß 
verteidigt werden, der 
Frieden muß bewaffnet 
sein!" statt. Auf diesem Fo­
rum vyurde uns von Genossen 
Generalmajor Exner noch 
einmal sehr deutlich die in­
ternationale Lage erläutert. 
Er klärte uns auch darüber 
auf, wie notwendig es ist, den 
Frieden mit der Waffe zu si­
chern. In diesem Zusammen­
hang gab er einige- aktuelle 
Erläuterungen zu dem neuen 
Wehrdienstgesetz.

Im Anschluß an die Aus­
führungen des Genossen Ge­
neralmajors konnten wir dis­
kutieren. Wir stellten dabei 
auch Fragen, die uns beweg­
ten. In der Diskussion wurde

Jugendfreund 
Peter Huhn 
aus der AM 92 
uerlas die Mel­
dung der GST- 
Grundorgant- 
sation der BS 
und übergab 
anschließend 
eine Mappe 
mit den Ergeb­
nissen der Ar­
beit der GO an 
Generalmajor 
Exner.

noch einmal auf die Gefähr­
lichkeit der NATO-Hochrü- 
stungspolitik und die sich 
daraus für uns ergebenden 
Konsequenzen eingegangen.

Für mich war das Forum 
sehr aufschlußreich. Ich 
fand, daß bei dieser Veran­
staltung die wichtigsten Fra­
gen der weltpolitischen Lage 
und die Notwendigkeit für 
uns, den Frieden aktiv zu 
verteidigen, sehr gut heraus­
gearbeitet wurden.

Ich wurde in meinem Ent­
schluß, mit einem dreijähri­
gen Ehrendienst in den Rei­
hen der NVA einen Beitrag 
zur Sicherung und Stärkung 
des Friedens, zum weiteren 
Aufbau des Sozialismus zu 
leisten, bestärkt.

Jens Schroeder, AM 12
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Führungen im 
Stadtbezirk

Ab 26. April bis zum 
27. September findet jeden 
Montag und Freitag eine 
Führung über die Köpenik- 
ker Schloßin&el mit Besichti­
gung der Schloßkapeiie statt. 
Die Führung dauert etwa 
eine Stunde und beginnt je­
weils um 15 Uhr.

„Altes und Neues am 
Stadtrand von Köpenick" 
heißt eine heimatkundliche 
Wanderung vom Hirschgar­
ten zur Kämmereiheide. Sie 
steht unter Leitung von Frau 
Hildegard Heinrich. Interes­
senten treffen sich am 
18. April um 10 Uhr am 
S-Bahnhof Hirschgarten.

Vom 20. bis 28. März jarrderr in unserem Stadtbezirk die 
8. Tage des kulturellen Volksschaffens statt. Während dieser 
Woche war im Klubhaus des KWO „Erich Weinert" eW 
Fotoausstellung zu sehen, an der sieh auch Fotoamateure 
aus dem TRO beteiligten (unser Foto).

Konzert und 
Disko Nr. 2

Auch diesmal waren die 
Karten für diese von der 
FDJ organisierte Veran­
staltung restlos ausver­
kauft. Angelika Mann 
und die Gruppe Obelisk 
stellten sich mit einer 
breiten Palette eigener 
und internationaler Titel 
vor. Besonders ihre gut­
gemachten eigenen, von 
Jazz und Soul beein­
flußten Lieder sprachen 
viele an.

Nach einigen techni­
schen Problemen spielte 
dann die Extra-Disko in 
gewohnt guter Qualität 
zum Tanz. Es hat allen 
Beteiligten und auch un­
seren ungarischen Gästen 
viel Spaß gemacht.
. Noch ein Tip: Die 
nächste Veranstaltung der 
Reihe „Konzert und Dis­
ko" findet im Mai mR 
der Gruppe „Pankow" 
statt.

Text und Foto: 
Joachim Kaddatz, GEK
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Der Mann, der nach der 21 kam
Waagerecht: 1. Blasinstrument der 

Bronzezeit, 3. schweizer Nebenfluß 
des Rheins, 6. marderartiges Raub­
tier, 8. Hauptstadt der Baschkir. 
ASSR, 10. Getränk, 12. Zupfinstru­
ment, 15. jugoslawischer Küsten­
streifen, 20. Titelgestalt bei Alex 
Wedding, 21. Kosename für die 
Großmutter, 22. Nebenfluß des westl. 
Bug, 23. gabelförmiges Ende der 
Gaffel, 24. Schmuckstein.

Senkrecht: 1. Baumschmuck, 2. 
Währungseinheit in Iran, 3. Faultier, 
4. oberitalienische Provinzhaupt­
stadt, 5. Stadt in Kamerun, 7. Ein- 
tiefung der Erdoberfläche, 9. Maß­
einheit der Kapazität, 11. Hautaus­

schlag, 13. alpine Hochwerde, 14. 
Aufgaben- oder Geschäftskreis, 15. 
Abschluß des Schiffskörpers, 16. 
Strom in Sibirien, 17. Aussehen, 18. 
Staat der USA, 19. RadteM.

Auftösung aus Nr. 12/82
Waagerecht: 1. Endivie, 4. Amt, 

5. Art, 7. Reh, 9. Lilie, 10. Smog, 11. 
Raps, 12. Gemse, 15. Lee, 16. HO, 
17. Kur, 18. Cui, 19. Tartrat.

Senkrecht: 1. Emu, 2. Igel, 3. Ern, 
4. Akustik, 6. Tolstoi, 7. Rigel, 8. 
Hirse, 9. Log, 13. Mett, 14. Mut, 16. 
Hut, 18. Ca.
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Unsere
Bastelecke Fürs Osterfest

Aus Puppenrohlingen (im 
Spielwarengeschäft oder beim 
Drechsler käuflich zu erwer­
ben) können wir uns einen 
hübschen Tisch- oder Zim­
merschmuck zum bevorste­
henden Osterfest basteln, 
z. B. Hühnchen, Häschen und 
Blumenmädchen. An Mate­
rial brauchen wir dazu Pup­
penrohlinge, Deckfarbe, Pin­
sel, Filz- bzw. Stoffreste, 
Klebstoff und 3 Besenborsten 
(als Bart für das Häschen), 
Pappe.

Wenn wir alles zurechtge­
legt haben, grundieren wir 
die Rohlinge mit Deckfarbe. 
Während diese trocknet, kön­
nen wir aus den Filz- oder 
Stoffresten die schmücken­
den Elemente inzwischen 
ausschneiden. Für Teile, die 
mehrfach benötigt werden 
(Ohren, Augen, Blütenblät­
ter) stellen wir uns am be­
sten zuvor mit Hilfe von 
Pappe eine entsprechende 
Schablone her, die wir dann 
auf Filz oder Stoff auflegen, 
ehe wir ans Ausschneiden 
gehen. Inzwischen sind die 

Rohlinge getrocknet, und nun 
können wir ihnen „Leben 
einhauchen", indem wir 
Kopf und Rumpf zusammen­
kleben, Augen, Ohren, Flü­
gel, Blütenblätter u. a. ent­
sprechend darauf gestalten. 
Gesichter kann man auch 
aufmälen. Die Gestaltung der 
Figuren mit Filz bzw. Stoff 
wirkt jedoch reizvoller.

Um Leimflecke am Holz zu 
vermeiden, verwenden wir 
ein kleines Hölzchen oder

Allen ehren­
amtlichen Mit­
arbeitern und 
Lesern unserer 
Betriebs 
zeitung wün­
schen wir ein 
frohes Oster­
fest.

Ihre 
Redaktion 

einen Pappstreifen zum Auf­
trägen des Klebstoffes.

Das Beiwerk, wie der Bart 
fürs Häschen (die Borsten 
bindet man am besten in der 
Mitte mit einem Fädchen zu­
sammen), wird am Schluß 
angeklebt. Man kann eine 
ganze Märchenwelt, auch 
Herrn Fuchs und Frau Elster, 
auf diese Weise gestalten. 
Der Phantasie sind keinerlei 
Grenzen gesetzt.

Katrin

Das Zittern 
geht weiter
Humboldt-Universität-* 
TSG O'weide 2:0

Mannschaftsaufstellung: 
Piotrowski, Peger, Barz, Just* 
Nieland. Antosch, Ulbricht* 
Göllnitz, Bednarczyk, Hirsch* 
mann, Jahn. .

Auswechslungen: a
60. Minute Wowra für Jahn* 
ab 80. Minute Jurczyk f"' 
Just. i

Im Stadion der Weltjugen 
unterlagen wir dem 13. de 
Tabelle bei sehr guten äuß^ 
ren Bedingungen mit 0:2. * 
einem über weite Strecke 
ausgeglichenen Spiel wirkt 
der Gastgeber ausgeglichene 
besetzt und selbstsicheren 
spielte er beweglicher uh 
weiträumiger. Fehier im An* 
wehrverhalten (Just, Pege*' 
Antosch), zu langsame 
Nachrücken aus dem Mitte*' 
feld und zu wenig Bewegung 
im Angriff waren einrna 
mehr unsere Kardinalfehler 
Die erneute schlechte Chan* 
cenverwertung hatte 'h 
Höhepunkt, als Bednarczyk* 
fünf Meter vor dem Tor ste* 
hend, den Ball über den Ra* 
sten drosch. Diese die Fün' 
rung bedeutende Möglichken 
und das Auslassen andere 
Gelegenheiten sollte sich b'*' 
ter rächen. Einen Fehler de 
sonst gut haltenden Piotro^ 
ski nutzte die HSG Hu*d 
boldt-Universität zum I-, 
Kurz vor Schluß fiel die end 
gültige Entscheidung, als de 
gegnerische Linksatiße
Rechtsverteidiger Peger aus* 
steigen ließ und der mü^ 
laufene Humboldt-Spie'^ 
die Eingabe nur noch üde 
die Linie zu drückt 
brauchte. Konditionssch^a 
chen in unserer Mannscha 
(Göllnitz) waren an diese 
Tage nicht zu übersehe ' 
Nach diesem Spiel erwart 
unsere Elf am kommende 
Spieltag wieder ein schwel 
Spiel, und zwar gegen Fo* 
tuna Biesdorf. Nur mit ein^ 
hohen Moral ist unser Zi^' 
der Klassenerhalt, zu err^' 
ehern „

Klaus
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